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Exmuslime zu Kopftuch und Burka
Cahit Kaya, der Vorsitzende des Zentralrates der Exmuslime in Ästerreich hat zu den Diskussio-
nen Åber KopftÅcher und Verschleierung Stellung genommen:

FÅnf Ursachen fÅr das Kopftuch
Es ist nicht leicht an die wahren Ursachen des Kopftuchtragens zu ge-
langen, da die Antworten sehr unterschiedlich ausfallen. Um auf die 
Frage nicht einzugehen, oder die Thematik zu verw�ssern, wird laufend 
ein neuer Vorwand genannt. Um diese willk�rliche Beantwortung zu 
umgehen, oder besser einsch�tzen zu k�nnen, werden nun die Ursachen 
des Tragens eines Kopftuches in f�nf Kategorien eingeteilt dargestellt.

Ursache 1: Politische Gr�nde – Macht
Weibliche Vertreter der Islamverb�nde signalisieren mit dem Tragen 
des Kopftuches ihre Loyalit�t (zu den m�nnlichen Islamvertretern) und 
zeigen den Willen politisch im Namen des Islams aktiv zu werden um 
diesen zu verbreiten. Eine streng gl�ubige Muslima mit Kopftuch in dieser Position sieht sich als "gute" Muslima, 
und erhebt dadurch den Anspruch auf eine h�here Stellung in der Umma (islamische Gemeinschaft), die sie �ber 
alle Frauen ohne Kopftuch stellt. Aus politischen Gr�nden sind diese streng gl�ubigen Frauen oft in NGOs t�tig 
und versuchen Druck auf die politischen Entscheidungstr�ger auszu�ben, um diese zugunsten des Islams zu beein-
flussen und ihren pers�nlichen Machterhalt zu sichern.

Ursache 2: Religi�se Gr�nde – Abgrenzung
Frauen, die sich durch das Tragen des Kopftuches von den restlichen Muslimas ab-
grenzen, und ihre besondere N�he zum Islam und Mohammeds Lehren optisch zei-
gen wollen. Laut Koran werden Menschen nicht nur in Ungl�ubige und Muslime, 
sondern auch in "gute" und "schlechte" Muslime eingeteilt. Diese Muslimas tun dies 
aus Prestigegr�nden innerhalb der islamischen Parallelgesellschaft. Kontakte zu Un-
gl�ubigen w�ren hinderlich (Sure 3, Vers 28: Kein Kontakt zu Ungl�ubigen erlaubt).

Ursache 3: Rassistische Gr�nde – Fanatismus
Die besonders Abgrenzung zu den Ungl�ubigen wird von fanatischen Muslimas 
durch das Kopftuch deutlich zum Ausdruck gebracht. Auch hier wird sich auf Mo-
hammed und den Koran berufen, welcher eine Abgrenzung und Bekehrung der Un-
gl�ubigen zur "wahren Religion" fordert, da der Islam die gesamte Welt zu beherr-
schen hat. Nicht-Muslime werden nicht akzeptiert und aus rassistischen Motiven her-
aus als Ungl�ubige verurteilt und diffamiert (in islamischen L�ndern auch verfolgt 
und ermordet, Sure 9, Vers 29/30).

Ursache 4: Famili�re Gr�nde – Zwang
Die patriarchalen und oft frauenfeindlichen Strukturen, in welchen der Islam entstand (um diese Traditionen zu 
dogmatisieren), neigen dazu die Frau an der kurzen Leine zu halten und in m�nnliche Obhut zu �bergeben. Der 
Frau wird unzureichender Verstand und Verdorbenheit zugeschrieben. Die Verdorbenheit, den Mann zu verf�hren 
und zu sexuellen Praktiken anzuregen, welch gegen die Keuschheitsgebote von Nichtverheirateten versto�en w�r-
den. Sure 4, Vers 34 besagt: Die Frau, welche sich diesen Geschlechterrollen und dem Willen des Mannes wider-
setzt soll gez�chtigt werden (psychischer Druck; meist von den M�ttern und Handgreiflichkeiten; V�ter oder Br�-
der). Sich diesem Zwang zu widersetzen kann ebenso zur sozialen Isolierung (durch Verstossung) f�hren.

Ursache 5: Alibi – Freiheit durch Freiheitsverzicht
Das getragene Kopftuch t�uscht hier die Akzeptanz der vorgegebenen Geschlechterrollen vor. Aus der Sicht des 
muslimischen Mannes, gibt eine Frau, die nach diesem Motiv handelt und ein Kopftuch tr�gt, vor, "moralisch" 
und z�chtig zu leben. Diese Frauen haben vergleichsweise mehr Freiheiten, da sie nicht in Verdacht stehen Un-
zucht zu treiben. Die "freiwillige" Unterwerfung soll hier zu mehr Freiheiten verhelfen und den Erkl�rungsbedarf 
zu reduzieren. Im Ernstfall ist das Wort des Mannes mehr wert als jenes der Frau. Sure 2, Vers 282 besagt: Das 
Zeugnis eines Mannes ist so viel wert, wie das von zwei Frauen. Freiwillig ist hier lediglich die Unterwerfung. 
Der Koran (Sure 33, Vers 59) sagt auch, verschleierte Frauen haben nicht bel�stigt zu werden (von Muslimen).

Fazit:
Wir stellen oft fest, die Machtanspr�che (der Ursache 1 Muslimas) werden auf den alleinigen Hinweis auf jene 
kopftuchtragenden Frauen (Ursache 5) gerechtfertigt, welche sich "freiwillig" verschleiern. Der st�ndige Rassis-
mus-Vorwurf den Kritikern gegen�ber dient alleine dem Grund, die anderen Ursachen zu verschleiern. Diese Auf-
listung soll aufkl�ren, statt verschleiern.
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Ja zum Burka-Verbot ist ein Ja zur SÄkularisierung
Ich bin es leid, stÇndig den Koran bemÅhen zu mÅssen, wenn in Debatten Åber Burkas und an-
dere GanzkÉrperschleier diskutiert wird. Im Koran gibt es lediglich zwei Stellen, die eine Ver-
schleierung der Muslima andeuten. Jedoch ohne prÇzise Vorgaben, wie genau diese auszuse-
hen hat. Alles andere wurde mit der Zeit schichtweise von islamischen Theologen hinzugefÅgt 
und diente lediglich dazu, die Frau im Zaum zu halten und kontrollierbarer zu machen.

Die wichtigste Frage sollte hier aber lauten: Was spielt es f�r eine Rolle, ob dies so im Koran steht oder nicht, und 
ob dies im islamischen Recht als vorgeschrieben gilt? Religionsfreiheit bedeutet nicht, Unmenschliches und Anti-
demokratisches im Namen der Religion tolerieren zu m�ssen, weil dies durch einen Religionsstifter und seine i-
deologischen Nachfahren vor 1400 Jahren gefordert wurde und unter orthodoxen Muslimen bis heute als vorbild-
lich gesehen wird (=Sunna). In einem s�kularen europ�ischen Staat sind die universellen Menschenrechte die 
Grundlage unserer Denkweisen und Gesetze. Auch ist blindes Befolgen islamischer Regeln nicht zeitgem��. 
Wenn Vernunft und Freiheit von orthodoxen Muslimen als heidnisch abgelehnt werden, muss die logische Konse-
quenz lauten: Die aus Vernunft und Freiheit entstandene moderne Demokratie wird ebenfalls abgelehnt.

Anti-intellektuelle Orthodoxie

Das Beharren auf die Burka-Tradition ist das Vorpre-
schen innerhalb eines europ�ischen Staates in einen 
reaktion�r islamischen. Unn�tig zu erw�hnen, wie 
wenig unser Begriff von Menschenrechten einer is-
lamisierten Auffassung des Gleichen �hnelt. Wir sind 
so weit, dass die Frauen endlich ihren gleichberech-
tigten Platz neben dem Mann gefunden haben. Unge-
achtet ihrer moralischen Erscheinung.

Bereits der Anblick dieser Form der Verh�llung kann 
in einem aufgekl�rten Menschen nur Unverst�ndnis 
und heftiges Kopfsch�tteln hervorrufen, da unser 
modernes Bild von Freiheit diesem stark wider-
spricht, sogar widersprechen muss. Der moderne Eu-
rop�er hat seine eigene Geschichte dazu, die eben-
falls von einer finsteren Zeit spricht, in welcher die 
freiwillige Unterwerfung unter das Christentum so fortgeschritten war, dass beinahe das gesamte antike Wissen 
von Platon bis Pythagoras diesem zum Opfer fiel. Schwer zu glauben, dass es eine Epoche gab, in der islamische 
Kalifen den Versuch unternahmen, das hellenistisch-s�kulare Wissen mit dem Islam in Einklang zu bringen.

Doch was sich heute, fast ein Jahrtausend sp�ter, abspielt, entspricht diesem aufgekl�rten Bild des Islam nicht 
mehr. Die islamischen L�nder sind trotz enormer Einnahmen durch den �lverkauf und ihre Lage auf geostrate-
gisch wichtigen Routen wirtschaftlich am Boden und scheinen unf�hig oder nicht gewillt zu sein, diese Milliar-
deneinnahmen der eigenen Bev�lkerung zugute kommen zu lassen. Der Reichtum wird – wie so oft in der islami-
schen Geschichte dokumentiert – innerhalb der herrschenden Schicht aufgeteilt. Prunkvolle Pal�ste und Moscheen 
zieren das Stadtbild. Was der durchschnittliche Moslem von diesem Reichtum erleben darf, ist das Gebet unter 
den Gew�lben von materiellem Reichtum geschm�ckter Moscheen.

Um diese soziale Ungerechtigkeit zu verschleiern, wird hier ebenfalls ein �u�erer Feind herangezogen, der gele-
gentlich zu Recht, oft aber zu Unrecht als Ursache aller vorhandenen Probleme genannt wird. Dies ist nur mit ei-
ner wissensfeindlichen und obrigkeitsh�rigen Haltung zu erkl�ren, die allein den Islamprediger als einzige Autori-
t�t anerkennt und Diskurse als „fremd“ und „liberales Gedankengut“ bek�mpft. Somit wird der vom Islam Unter-
dr�ckte zum gr��ten Verfechter seiner eigenen Unterdr�ckung, ohne es zu begreifen. Der fanatische Glaube 
macht ihn selbst zum Schmied und Bewahrer seines Elends.

Die Expansion des Islam �ber die ganze Welt war bereits vor 1400 Jahren Mohammeds Ziel, da er den Islam als 
Nachfolgereligion aller ihm damals bekannten Monotheismen ansah.

Nie war es so leicht wie heute, k�nnte man meinen, eine solch intolerante Bewegung zu verbreiten. Bereitwillig 
wird mitten in Europa ein Vorwand erfunden, warum dies zu tolerieren sei. Die Kritik am islamischen Imperia-
lismus gilt allgemein als Rassismus – was im geschichtlichen Kontext v�llig absurd erscheint.

Diverse in Europa ans�ssigen Gruppierungen und Ideologien scheinen im orthodoxen Islam einen Verb�ndeten 
gefunden zu haben, der ihnen in den letzten Jahrzehnten abhanden kam. Um den US-Imperialismus zu bek�mp-
fen, wird der Islamismus als Partner bevorzugt, der heute ganz offen davon spricht, die Welt zu unterwerfen, so-
bald die Chancen daf�r bestehen. Doch von Demokratie und Meinungs- wie auch Religionsfreiheit wird dann 
nicht mehr viel �brig bleiben.
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Festzustellen ist das besonders hohe Interesse der Politik diverser 
europ�ischer Nationalstaaten mit vergleichsweise hohem Anteil 
muslimischer Zuwanderer, die eine entscheidende Rolle bei demo-
kratischen Wahlen spielen. Als Ansprechpartner gelten hier wie-
derum orthodoxe Islamverb�nde, welchen zugestanden wird, die is-
lamischen Kommunen zu repr�sentieren. Als Klientel wird ihnen 
also eine gewisse Immunit�t in der Form der religi�sen Propaganda 
gew�hrt. Um die Muslime als W�hlerschicht zu gewinnen, werden 
sie nicht kritisiert, auch wenn es offensichtliche Gr�nde daf�r g�be 
(z.B. war in �sterreich der Pr�sident der islamischen Glaubensge-
meinschaft „IGGIO“ daran beteiligt, ein aus demokratischer Sicht 
schwer bedenkliches islamisches Lehrbuch �ber zehn Jahre im Un-
terricht zugelassen zu haben, bis zuf�llig davon Kenntnis gewonnen 
wurde).

Der Blasphemie-Paragraf

Warum es also wichtig ist, ein Burka-Verbot auszusprechen, wird 
nun ganz klar. Als sichtbarstes Element des orthodoxen Islam w�re 
durch ein Verbot ein wichtiges Zeichen gesetzt worden. Eine klare 
Absage an die Intoleranz. Eine Absage an die offensichtliche Unterdr�ckung der islamischen Frau und an die reli-
gi�se Unm�ndigkeit der Muslime. Als weiterer Schritt wird es notwendig sein, der deutlich gr��eren Gruppe an 
s�kular gepr�gten Menschen aus islamischen Herkunftsl�ndern die M�glichkeiten und die Hilfe zu bieten, sich zu 
organisieren und der islamischen Orthodoxie gemeinsam mit den aufgekl�rten Europ�ern entschieden entgegenzu-
treten. Bisher sind diese Hilfen lediglich den Islamverb�nden sicher, da Religion, so bedenklich sie auch sein mag, 
staatlichen Schutz genie�t und durch die sogenannten „Blasphemie-Paragrafen“ einen unantastbaren Status in un-
seren Demokratien erh�lt. Zwar ist es in der Regel kein Rassismus, intolerante Religionsvertreter abzulehnen, 
doch f�hrt der „echte“ Rassismus dazu, auch die s�kularen „Muslime“ davon abzuhalten, sich mit s�kularen Euro-
p�ern zusammenzutun und gemeinsam eine breite Front zu bilden. Ausgerechnet die intolerantesten Vertreter des 
Islam greifen nur zu gerne auf die „Rassismuskeule“ zur�ck, um jegliche Kritik an ihrer Vorgehensweise zu un-
terdr�cken.

Der sÇkularisierte Muslim
Die Idee hinter dem „s�kularisierten Muslim“ ist eine politisch relevante Gruppe, die ganz offen dem orthodoxen 
Islam entgegentritt – im Bekanntenkreis und dar�ber hinaus, ohne Angst davor zu haben, sich den irrsinnigsten 
Unterstellungen wie Rassismus ausgesetzt zu sehen. Hier sind wir alle aufgefordert, daran etwas zu �ndern und zu 
beweisen, dass, wenn schon die Politik aus reinem Kalk�l bedenkliche Str�mungen f�rdert, wir selbst m�ndig und 
aufgekl�rt genug sind, die S�kularisierung unter den Migranten zu erkennen und durch Solidarit�t ihren Nutzen 
f�r ein �berleben eines aufgekl�rten Europas anzuerkennen. Denn ansonsten wirkt das Burka-Verbot wie reinste 
Augenauswischerei der hohen Politik, nur um Islamkritikern den Wind aus den Segeln zu nehmen, aber weiterhin 
die weniger sichtbaren, aber umso gef�hrlicheren Einfl�sse, des radikal-orthodoxen Islams zu unterst�tzen. Habe 
Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen, und habe Mut, die s�kularen Kr�fte innerhalb der Migrantens-
zene als Bollwerk gegen die Islamisierung zu unterst�tzen.

(Gastkommentar in DIE PRESSE vom 29.4.2010)
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